ſcheinſt Du auf Lady Iſabel einen 


Intereſſe verfolgt. Georg Wilſon lachte 
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+ ihr doch? alles erzählt, was meine Abſtammung be⸗ heit bietet. Sie iſt das liebenswürdigſte Mädchen, 

Kampf um Liebe. trifft? Sie kann ſich doch nicht irren, Georg?“ das ich je kennen lernte.“ 
Aus dem Engliſchen übertragen von Adele Reuter. „Ich erzählte ihr alles“ erwiderte der Andere, Georg Wilſon 2 ſeine Hand ſchwer auf die 
(Fortſetzung.) „Du ſegelſt nicht unter falſcher Flagge.“ Schulter des jungen Offiziers. „Du kennſt Welt 


„Ich werde es ihr beſtätigen, ſobald ſich Gelegen- und Menſchen beſſer als ich, Mark; dennoch nimm 
einen Rat von mir an. Sprich nicht 
zu ihr über Deine Herkunft.“ 

„Warum nicht?“ fragte der Offizier. 

„Es wird ihr nicht lieb ſein, fürchte 
ich. Sie wird es als einen Mangel 
an Vertrauen anſehen, wenn Du dieſen 
Gegenſtand nochmals berührſt, nachdem 
ſie Dich ihrer Sympathie verſichert 
hat. An Deiner Stelle würde ich nicht 
darüber ſprechen, es ſei denn, daß ſie 
ſelbſt davon anfängt.“ 

„Meinetwegen“ erwiderte Mark 
„wenn ich ſie nur nicht täuſche.“ 

Er verabſchiedete ſich, da er zugeſagt 
hatte, zum Diner zu erſcheinen. 

„Wie ſteht es mit ihm, Georg?“ 
fragte Lady Alice, die ihre Unterhaltung 
zum teil mit angehört hatte, als er 
fort war. 

„Beſſer, als ich dachte“ antwortete 
er finſter. 

„Dein Plan ſcheint zu gelingen!“ 
erwiderte ſeine Frau. 

„Ohl ich wollte, ich wäre tot!“ 
murmelte er bitter. 

„Du ſollteſt vernünftigere Gedanken 
haben!“ rief Alice. 

„Wenn Du auch eine ſehr kluge 
Frau biſt, Alice, es giebt Dinge, die 
Du nicht verſtehſt.“ 

„Das iſt möglich“ bemerkte ſie 
ruhig „doch vermag ich Verſtändiges 
von Unſinn zu unterſcheiden und was 
Du eben ſprachſt, war Unſinn, nichts 
weiter. Dein Plan iſt fein ausgedacht 
und wird gelingen. Und was wird 
das Ende vom Liede ſein? — Ein 
fröhlicher Hochzeitsſchmaus, an dem 
Du als gern gesehener 99 8 teil⸗ 
nehmen wirft.” ee * 

„Ich kenne ihren Hochmut beſſer. 
Wenn auch ihr Herz dabei brechen 
ſollte, ſie wird ihn nicht heiraten, wenn 
ſie weiß, daß er eines Kaufmanns 
Sohn, und wenn er zehnmal ein 
Held iſt. T r 

„Da wäre ſie; ſehr thöricht“ er⸗ 
widerte Alice. 

„Das iſt ſie!“ erwiderte er. „Da 
mit habe ich gerechnet, als ich meinen 
Plan faßte. Je mehr ſie leiden wird, 
deſto größer wird meine Genugthuung 
kannt —,“ erwiderte Dalton „daß nicht ſein. Mich beunruhigt nur das Eine, 
nur der Zufall, ſondern auch Natur und 8 daß ich ihn, der mich ſeinen Freund 
Verdienſt Adel verleihen. Du haſt Im Frühling. Text ſ. S 63. rannte, täuſchen ſoll, um fie zu ſtrafen.“ 


Kapitel 19. 


2 daran gewöhnt, faſt täglich 
gnnach Carlyon hinüberzureiten, 
wo er ſtets gern geſehen war und zwar 
nicht allein von Iſabel. Er ergab ſich 
völlig dem Zauber ihrer liebreizenden 
Anmut. Wohl fragte er ſich oft, ob die 
ſtolze Grafentochter ihm, dem Mann 
aus dem Volke die Hand zum Bunde 
für das Leben reichen werde. Wäre 
er ein Graf und ſie ein armes Mädchen, 
er würde nicht einen Augenblick zögern, 
ihr ſeine Hand anzubieten. Würde ſie 
ſich ihrerſeits ebenſo leicht über Standes⸗ 
vorurteile hinwegſetzen? Sein ganzes 
Streben war darauf gerichtet, ſein Leben 
durch ſeine Thaten zu adeln und er 
fühlte, daß es ihm gelingen werde. 
Ob ſie aber dieſen durch eigene Kraft 
erworbenen Adel hinnehmen werde für 
den fehlenden Stammbaum? 

In Deane-Court wurden jeine 
Ausflüge nach Carlyon mit ſteigendem 


über die täglich wechſelnden Vorwände, 

ſeine häufigen Beſuche zu er⸗ 

i beſtrebt war. „Ich bewundere 

Gewandtheit, mit der Du jeden Tag 

n anderen Grund findeſt, nach 

hon zu reiten, heute zum Fiſchen, 

gen zu einem Picknick, dann zur Jagd 
. 

„Weshalb denn glaubſt Du, daß 

ich hingehe?“ fragte der junge Offizier 
legen. 

Georg Wilſon lachte. „Das ſoll 

hl ſchwer zu ſagen ſein“ erwiderte 

er lachend. „Sieh mich nur nicht ſo 

böſe an! Die meiſten jungen Männer 

in der Umgegend ſind denſelben Weg 

in gleicher Abſicht gegangen. Ich 

wünſche Dir guten Erfolg. Uebrigens 


ganz beſonderen Reiz auszuüben. Ich 
war früher öfter mit meiner Schweſter 
in Carlyon. Wir konnten das Gefühl, 
von der ſtolzen Grafentochter dort nur 
geduldet zu werden, nicht los werden.“ 

„Vielleicht hat ſie mittlerweile er⸗ 


Km 
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„Auch mir thut der Hauptmann leid“ bemerkte 
ſeine Frau. „Er wird ſich aber bald tröſten. Männer 
pflegen ſolchen Gedanken nicht allzulange nachzuhängen. 
900 wird ihm ſein Wort zurückgeben und er wird 
gehen.“ 

„Er wird gehen“ wiederholte Georg „und ich 
werde mein Leben lang gekennzeichnet ſein als Schurke. 
Doch ich werde Vergeltung an ihr geübt haben, volle 
und gerechte Vergeltung.“ 


* * 


* 

Fünf Wochen waren vergangen und Hauptmann 
Dalton, der ſeinen Urlaub hatte verlängern laſſen, 
dachte an Abreiſe, trotzdem Mr. Wilſon nichts davon 
hören wollte. 

„Wie kannſt Du ſchon von Fortgehen ſprechen? 
Du verſprachſt mir einen langen Beſuch.“ 

„Ich befürchte, ich war ſchon allzu lange hier“ 
erwiderte der Hauptmann „für mich war es eine 
Zeit des höchſten Glückes, ſo daß mir die Tage wie 
Augenblicke vergangen ſind. Doch nun iſt es Zeit, 
daß ich gehe.“ 

„Noch muß es nicht ſein“ lachte ſein Gaſtfreund. 

„Kennſt Du nicht das Lied, das meine Frau 
ſo oft ſingt? — „Wenn wir auch müſſen ſcheiden 
— warum ſchon jetzt?“ 5 

„Lady Alice würde entſetzt ſein, Dich eins unſerer 
ſchönſten Liebeslieder ſo herabſetzen zu hören. Ich 
werde noch einige Tage bleiben und danke Euch 
herzlich für Eure Gaſtfreundſchaft, Georg. Niemals 
werde ich ſie erwidern können; wenn ich offen ſein 
ſoll, ich bleibe gern. Was aber wird Lady Alice 
von meinem langen Beſuch denken?“ 

„Je länger Du ihn ausdehnſt, deſto lieber wird es 
ihr ſein“ erwiderte Georg; und er ſchämte ſich, 
daß er ſeinen Freund ſo ſchmählich hinterging. 

Eines Tages, als Hauptmann Dalton an der 
Seite des Grafen durch den Königsforſt ritt, deutete 
er an, daß er in einigen Tagen abzureiſen gedenke; 
er fügte hinzu, es werde ihm ſehr ſchwer werden, 
ſich aus den ihm lieb gewordenen Verhältniſſen los 
zureißen. Der Graf lud ihn ein, vor ſeiner Abreiſe 
einige Tage als Gaſt in Carlyon zu weilen. Mit 
Vergnügen nahm der junge Offizier die Einladung 
an. Georg Wilſon lächelte verſtändnisvoll, als ſein 
Freund Dalton ihm mitteilte, daß er die letzten Tage 
ſeines Urlaubes in Carlyon wohnen werde. Seiner 
Frau teilte er die Neuigkeit mit dem Hinzufügen 
mit: „Bald wird nun Alles in Ordnung ſein.“ 

„Dann wird es offenkundig werden, welche Rolle 
Du dabei geſpielt haſt“ erwiderte Lady Alice. 

„Ich habe ſchon Schlimmeres ertragen müſſen“ 
bemerkte Georg düſter. Je näher die Vollendung 
ſeines Rachewerks heranrückte, deſto unheimlicher 
wurde ihm um's Herz. Auf der einen Seite erregte 
der Gedanke nahender Vergeltung für die ihm ange⸗ 
thane Schmach ein wohliges Gefühl in ſeiner Bruſt, 
auf der anderen ließ ihn das Bewußtſein, daß er 
ſeinen Freund verraten und unglücklich machen ſollte, 
nicht zur Ruhe kommen. Dieſer ſtete Kampf zwiſchen 
ſeinem Durſt nach Rache und ſeiner Verehrung für 
Mark Dalton rieb ihn auf. Sein Frohſinn hatte 
ihn verlaſſen, man ſah ihn nur noch mit finſterem 
Blick und gefurchter Stirn, ernſten Gedanken nach⸗ 
hängend, umhergehen. 

Mark Dalton konnte ſich die Veränderung im 
Weſen ſeines Freundes nicht erklären; er war jedoch 
anderweit zu ſehr in Anſpruch genommen, um ſich 
darüber allzu ſehr aufzuregen. 

„Haſt Du noch eins unſerer beſten Fremden: 
zimmer frei, Iſabel?“ fragte der Graf am Abend 
lächelnd ſeine Tochter. i | 

„Ich werde nachſehen, Papa. Du weißt, wir 


erwarten nächſte Woche weitere liebe Gäſte. Halt. 
Du außerdem noch Jemand eingeladen?“ 
„Es iſt nur ein junger Mann. Ich weiß aller⸗ 


dings nicht“ fügte er mit einem forſchenden Seiten⸗ 
blick auf ſeine Tochter hinzu „ob er Dir angenehm 
ſein wird, nichtsdeſtoweniger wirſt Du aber ein 
Zimmer für ihn zur Verfügung ſtellen müſſen.“ 
„Darf ich nicht wiſſen, wer dieſer unbequeme 
Gaſt ſein wird, Papa?“ 8 3 
Lachend erwiderte der Graf: „Er iſt Hauptmann 


im Leib⸗Regiment der Königin, Dalton iſt ſein Name.“ geſehen hatte und die vornehme Größe Carlyon's 
N > 


über Liebesleid niemals nachgedacht.“ | 


Eine dunkle Röte überflog das Antlitz des 
jungen Mädchens. Von dem Augenblick an dachte 
ſie nur noch an den nahen Beſuch des lieben 
Freundes. Sie ſollte mit ihm unter demſelben Dache 
wohnen. Wie herrlich würde es ſein, mit ihm von 
früh bis ſpät zuſammen ſein zu können. Sie mußte 
über ſich ſelbſt lachen, ſo oft wiederholte ſie, wie ein 
Kind, die Worte: „Er kommt am Donnerſtag.“ 

Endlich kam der Tag heran. Dalton hatte ver⸗ 
ſprochen, zum Diner zu erſcheinen. Sie traf ihn erſt 
im Salon, in dem eine zahlreiche Geſellſchaft bereits 
verſammelt war. Mit heftig klopfendem Herzen ſchritt, 
ſie auf ihn zu und reichte ihm die Hand, die er 
einen Augenblick feſt in der ſeinigen hielt. Errötend 
ſchlug ſie die Augen nieder; erſt nach einer kleinen 
Weile war ſie im Stande, verlegen einige Worte der 
Begrüßung zu ſtammeln. Während des Diners ver- 
mied ſie es, ihn anzuſehen oder anzureden, trotzdem 
war ihr Sinn nur auf ihn gerichtet. Aufmerkfam 
verfolgte ſie jede ſeiner Bewegungen, ſie horchte auf 
jedes ſeiner Worte. 

Nach dem Diner verſammelte ſich die Geſellſchaft 
in dem Muſik⸗Salon. Eine Dame trug ein Lied 
von „der Liebe Sehnen“ vor. Mark Dalton näherte 
ſich Iſabel. In ſtummem Lauſchen verſunken ſtanden 
ſie nebeneinander. Plötzlich bemerkte er, wie ſich die 
großen Augen des geliebten Mädchens mit Thränen 
füllten. 

„Warum nur ſind die Liebeslieder alle ſo voller 
Schwermut?“ begann ſie leiſe. „Ich kenne keines, 
das nicht wenigſtens in ſeinem Schlußvers melancho⸗ 
liſch ausklänge.“ 

„Vermutlich, weil es ſo viel unglückliche Liebe 
auf Erden giebt; in der Regel liebt man ohne 
Hoffnung auf Erwiderung“ antwortete er mit einem 
Seufzer. „Ich weiß allerdings in dieſem Punkte 
nicht viel mitzureden, da mir bisher alle Erfahrungen 
abgehen. Wie oft aber habe ich geleſen, daß Liebe 
Trübſal im Gefolge hatte. Wahrhaft glücklich 
Liebende giebt es wohl nur wenige. Und welch 
bitteres Weh muß unerwiderte Liebe hervorrufen!“ 

Einen Augenblick dachte ſie an das ſchmerzer⸗ 
füllte, verſtörte Geſicht Wilſons unter dem Mandel⸗ 
baume. Hatte er nicht auch ſchwer gelitten? Hatte 
ſie nicht ſein Leid noch erhöht durch ihre grauſamen 
Worte? Sie ſuchte es ſich einzureden, daß dem nicht 
ſo ſei. Warum hatte er es gewagt, ſeine Hand 
nach ihr, der Hochgeborenen auszuſtrecken? Er war 
im Unrecht und hatte ſeine Schmerzen wohl verdient. 

„Glauben Sie das?“ fragte ſie ernſt. „Ich habe 


„Und doch müſſen Sie ſchon viel Leid verur⸗ 
ſacht haben. Wie mancher hat Sie geliebt und — 
gelitten!“ 

Seine Worte klangen ſo treuherzig, ſie konnte 
ihm nicht zürnen. „Nie war es meine Abſicht, 
Anderen ein Leid zuzufügen. Wenn ich Jemandem 
wehe thun mußte, hat es mir ſelbſt Schmerz verur⸗ 
ſacht“ fügte ſie offen hinzu. 

„Es iſt das traurige Los der Schönheit“ be⸗ 
merkte der junge Mann „daß ihr Weg ſo oft über 
gebrochene Herzen führt. Einem nur kann das Glück 


Das ſchwermütige Lied war zu Ende. Sie 
hatten nicht mehr Gelegenheit, ihre tiefſinnige Unter: | 
haltung ſortzuführen. | 


beſchieden jein, fie heimzuführen.“ 


* 
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* 
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Herrliche Tage verlebten die beiden zuſammen, 
und nur zu raſch enteilte die glückliche Zeit. Graf 


Connor erfreute ſich an dem Glück ſeiner Tochter, 
ſſen, alles zu thun, was geeignet 


er war entſchlo 
ſchien, dieſes Glück dauernd zu feſſeln. 

„Unſer Haus ſcheint Ihnen zu gefallen, Haupt⸗ 
mann Dalton“ redete er ihn eines Tages an. „Ich 
bitte Sie, Ihren Aufenthalt nicht allzu kurz zu be⸗ 
meſſen; wir würden uns ſehr freuen, wenn Sie noch 
einige Tage verweilen könnten.“ Und Mark Dalton 
war nicht abgeneigt. 

Mit ſeiner Liebe wuchſen aber ſeine Befürch⸗ 
tungen. So lange er Iſabel nur dann und wann 


zu Grunde.“ 


nicht kannte, hatte er den Unterſchied in ihrem Stande 
nicht ſo ſehr empfunden. Jetzt aber, wo er von 
früh bis ſpät Gelegenheit hatte, die faſt königliche 


Pracht, von der fie ſtets und ſtändig umgeben war, 


. 


f 


zu bewundern, ſank ſein Mut mehr und mehr. Bis⸗ 
her hatte er über Adel und hohe Geburt nicht allzu 
hoch gedacht, hier aber wurde ihm der Stolz be⸗ 
greiflich, den ein alter ruhm⸗ und ahnenreicher Name 
in ſich ſchließt. Stündlich und überall trat ihm der 
ſeit Generationen vererbte ſtolze Ruhm ihres alten 
Geſchlechtes vor Augen. Die altersgrauen, von 
mächtigem Epheu umrankten Mauern des Schloſſes, 
die manches Andenken an Kugeln, die ſie einſt ge⸗ 
troffen hatten, trugen; die zerfetzten Banner, die ihre 
Vorfahren ihren Mannen ſtolz vorangetragen hatten 
und alte Rüſtungen, die eines Kreuzritters ſtarke 
Bruſt geſchützt hatten vor den feindlichen Kugeln. 
Ueberall begegnete ſein Auge dem Löwen und der 
Lilie und dem ſtolzen Wahlſpruch „Standhaft in 
Ehren.“ Der höchſte Glanz des Hauſes, aller Adel 
und alle Größe der Familie aber ſchien verkörpert 


in der ſtolzen Erſcheinung der letzten Erbin dieſes 
edlen Geſchlechts. 1 
(Fortſetzung folgt.) . 

I Tg 2 

[44 * ho 
Frühlingsblick. 3 

— 6 ; 

Durch den Wald, den dunkeln, geht 2 

Holde Frühlingsmorgenſtunde, 3 

Durch den Wald vom Himmel weht . 

Eine leiſe Liebeskunde. 5 

5 

Selig rauſcht der grüne Baum, l 


Und er taucht mit allen Zweigen 
In den ſchönen Frühlingstraum, 
In den vollen Lebensreigen. 


Blüht ein Blümchen irgendwo, 
Wird's vom hellen Thau getränket, 
Das einſame zittert froh, 

Daß der Himmel ſein gedenket. 


In geheimer Caubesnacht 

Wird des Dogels Herz getroffen 
Don der großen Liebesmacht, 
Und er fingt ein ſüßes Hoffen. 


All das frohe Cenzgeſchick 

Vicht ein Wort des Himmels kündet; 
Nur ſein ſtummer, warmer Blick 
Hat die Seligkeit entzündet; 


Alſo in den Wen er 

Der die Seele hielt bezwungen, 
Iſt ein Blick mir, ſtill und warm, 
Frühlingsmächtig eingedrungen. 


« 
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Nicolaus Lenau. 


Dienſtbotennot und Paus⸗ 
madchenſchule. 


mmer wo deutſche Hausfrauen zuſammen⸗ 
ſitzen, lenkt ſich das Geſpräch unfehlbar 
— cauf die Dienſtboten⸗Kalamität und man 
hört ſtets das alte Lied: „Die heutigen Mädchen ſind 
ſchrecklich, das ganze Verhältnis iſt unerträglich ge- 
worden, Frieden und Behagen, Geſundheit und 
Wohlſein gehen über dieſen allgemeinen Uebelſtand 
Gewiß, über das Vorhandenſein dieſer 
Beſchwerden ſind wir alle einig; aber mit der bloßen 
Erkenntnis dieſes Uebelſtandes ſind wir um keinen 
Schritt weiter gekommen. Seine Urſachen und 
f 


| Quellen mußten erforſcht werden um dem Notſtande 
en Ende zu machen. 
Die Vorſteherin des Fröbel⸗Oberlin-Vereins, 
ö Frau Erna Grauenhorſt, Berlin, Wilhelmſtr. 10, 
dur das Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen, 
durch die Begründung der Hausmädchenſchule einen 
eg gefunden zu haben, der bei weiterem Fortſchreiten 
der Hoffnung Raum giebt, die Mißſtände aus der 
t zu ſchaffen und beſſere Zuſtände herbeizuführen. 
Der Dienſtmädchen⸗Notſtand iſt zunächſt darauf 
zurückzuführen, daß die breiten Schichten des Arbeiter: 
heutzutage die erwachſenen Töchter mehr und 
mehr von dem herrſchaftlichen Hausdienſt zurück⸗ 
halten und lieber dazu anhalten, ſich den Unterhalt 
durch Tagearbeit zu verdienen. Die meiſten jungen 
Mädchen, die noch in den Herrſchaftsdienſt treten, 
gehen aus den niederen Beamtenfamilien hervor. 
der aber gingen bisher dieſe Mädchen ohne 
vorherige Schulung für ihren Beruf in den Dienſt, 
und da die Nachfrage nach weiblichen Dienſtboten 
das Angebot immer übertraf, mußten die Herrſchaften, 
weil die Auswahl fehlte, ſtets nehmen, was ſich an⸗ 
bot. Mit der Begründung der Hausmädchenſchule 
in Berlin trat für Herrſchaft und Mädchen ein neues 
Moment ein. Eine ſolche Schule hatte längſt ge⸗ 


Fehlt, und daß fie aus einem Bedürfnis hervorging, 


bewies die Thatſache, daß fie ſich in überraſchender 
Weiſe ſchnell die Gunſt und das Wohlwollen der 
Hausfrauen und auch der Schülerinnen gewann. 
Erſt mit der Eröffnung un 
zam den erwachſenen Mädchen die Lu 
Gaftlichen Hausdienſt wieder. 
Seit dem dreijährigen Beſtehen 
derſelben ſind über 2000 junge 
Mädchen, Töchter ehrbarer Eltern 
in der Schule zum Hausmädchen⸗ 
dienſt vorbereitet und in allen 
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ehrplan umfaßt: Schneidern, 
eißnähen, Stopfen, Glanz⸗ 
Nätten, Friſieren, Servieren und 
Liſchdecken, Anſtands⸗ und Höf- | 
achkeitslehre zur Aneignung guter 
Manieren. Der Unterricht wird 
teilt von ſieben Lehrerinnen und 
ei Lehrern. Ein friſchgeſchrie⸗ 
ner Proſpekt des empfehlens⸗ 
werten Inſtituts wendet ſich an 


ve verehrlichen Hausfrauen, wie 
in 
ſolgt 


Fc 
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Ungerecht iſt auch die Art und Weiſe, wie bis⸗ 
weilen über die ihnen zweimal im Monat zuerkannten 
freien Sonntagnachmittage verfügt wird. „Mein Gott“, 
klagte mir eine Hausfrau, als durch ihr ſpätes Nach⸗ 
hauſekommen das Mittageſſen um mehrere Stunden 
hinausgeſchoben und das Ausgehen des Mädchens 
dadurch vereitelt war, „Minna thut gerade, als hinge 
ihr ganzes Glück daran, heute auszugehen! Als ob 
es nicht ein andermal ſein könnte.“ Und das nächſte 
Mal kam Beſuch, und dieſelbe Hausfrau verlangte 
e daß Minna nun zu Hauſe 

iebe. A 

Wenn Sie ein Mädchen mieten, ſuchen Sie durch 
Einſicht in die Zeugniſſe, durch Fragen und Er⸗ 
kundigungen ein möglichſt genaues Urteil über ſie zu 
gewinnen. Daſſelbe Recht, die Obliegenheiten ihres 
Dienſtes durch Fragen zu erfahren, will manche 
Hausfrau aber dem Mädchen nicht zugeſtehen. 

Viele Hausfrauen bekunden auch zu wenig Teil- 
nahme an den perſönlichen Schickſalen des Mädchens. 
Fühlt es ſich krank, hat es einen teuren Angehörigen 


Mädchen, welches die „Hohe Schule der Haus⸗ 
mädchen“ abſolviert hat, könne jeder Anleitung ent⸗ 
behren, die Tugenden der Ehrlichkeit, der Sittſam⸗ 
keit, der Sauberkeit und Wahrheitsliebe, wie wir ſie 
den Mädchen einprägen, zu ſchätzen weiß, dann wird 
ſie über kleine Fehler hinwegſehen, und ſo dürfte 
ſich ein zufriedenſtellendes Verhältnis zwiſchen Herr⸗ 
ſchaften und Mädchen bilden und die Dienſtboten⸗ 
Kalamität allmälig aus der Welt verſchwinden. 
Mögen nun die verehrten herrſchaftlichen Haus⸗ 
frauen dieſe Worte nicht übel deuten; Sie erhalten 
durch uns gute, geſittete Mädchen, und wenn dieſe 


Tugenden Anerkennung finden, werden wir in Zu⸗ 
u recht viele zufriedene Hausfrauen und Mädchen 
ehen.“ 


Plauderecke. 8 — 


Im Frühling. Gräſer ſprießen, Knospen ſchwellen; 


durch den Tod verloren, oder hat es die Hoffnung 
auf eine glückliche Heirat, ſo berühren dieſe Dinge 
meiſt nur inſofern, als ſie in das häusliche Leben 
eingreifen. Man glaubt es garnicht, wie empfänglich 
die Kranke, die Trauernde oder die Verlobte 
teilnehmendes Wort iſt. 
Es mag zuweilen nicht leicht ſein, jene wohl⸗ 
wollende Teilnahme für unſere Untergebenen zu 


für ein 


ſerer Hausmädchenſchule, empfinden, die wir Gleichgeſtellten entgegenbringen, 
ft zum herr- aber dennoch müſſen wir den Verſuch dazu machen 


— 


Luft erfüllt die ganze Natur. Das jubelnde Blübchen 
auf dem Arm der jugendlichen ſorgſamen Schweſter und 
dieſe ſelbſt geben ſich in dem Bild auf der Titelſeite als 
Vertreter des Frühlings im Menſchen. Noch ſind die 


Tage der Roſen, kleiner Schalk, genieß' ſie ſorglos; eine 


kurze Spanne Zeit, und Sorgen treten. 
Mit dem Schulranzen und der S 
Lebens bitterer Ernſt. Auch Du holde Mädchenknoſpe, 
genieße den Tag; froh und leicht klopft noch dein Herz. 
Was aber morgen kommen wird, liegt in des Geſchickes 
Hand. Und macht bitterer Schmerz vor einem reinen 
Mädchenherzen Halt? Mit Nichten: 
a In ein Gewebe wanden 


n. an Dich heran: 
chreibtafel beginnt des 


„ „Nun, meine werten her: 
ſcaftlichen Hausfrauen, wenn 
nee zu ihrem Berufe vorgebildeten Haus⸗ 


mädchen auch noch nicht Ihre volle Zufriedenheit 
kringen, dann bitte, ſchauen Sie einmal in Ihr 
genes Herz und legen Sie ſich einmal in allem 
ft die Frage vor, ob denn die ganze Schuld 
kein auf Seiten der Dienſtboten liegt, oder nicht 
zelmehr auch Sie jo manches ändern und beſſern 
munen, um angenehmere Zuſtände herbeizuführen. 

Nun denn, mit dem Mut der Wahrheit ſei es 
ragt: vielfach liegt auch die Schuld auf Ihrer 
eite. Zunächſt, meine herrſchaftlichen Damen, ſind 
e nicht immer gerecht. Sie nehmen es zwar mit 
ren Anrechten an die Kraft und Zeit der, Mädchen 
r genau, mit den Rechten derſelben aber nicht in dem⸗ 
üben Maße, die Sie nicht ſelten nach Willkür verkürzen. 
es Mädchens Recht iſt vor allem eine ungeſchmälerte 
lachtruhe. Sie aber, meine verehrten Damen, ver⸗ 
gen mitunter, wenn die Mädchen in Krankheits⸗ 
en willig und zartſinnig einen Teil der Pflege 
ternehmen, im Kinderzimmer wachend auf Ihre 
kehr aus einer Geſellſchaft warten, daß ſie dann, 
wäre nichts geſchehen, früh pünktlich zur Arbeit 
üäſtehen. Ein weiteres Recht der Dienenden iſt ein 
Andlicher, gut beleuchteter und luftiger Raum zum 
hlafen und zum Aufenthalt für die freien Stunden. 
de oft aber erhält das Mädchen, beſonders in alten 
fern der Großſtadt, einen licht⸗ und luftloſen 
am zum Schlafen und für die Abendſtunden eine 
ale Küche zum Aufenthalt. Ein ferneres Recht 


e dienenden Mädchen iſt ein gutes, geſundes 
en. ? 


Die Götter Freud und Schmerz; 
Sie webten und erfanden 
Ein armes Menſchenherz. 
4 Die alte Römerbrücke bei 
Allrantara iſt eines der ältejten 
und ehrwürdigſten Denkmäler der 
Brückenbaukunſt. Ganz aus Stein 
erbaut, hat fie den Einflüſſen von 
Zeit, Wetter und Wogenſchwall ſieg⸗ 
reich überſtanden. Von einem nicht 
mehr bekannten römiſchen Bau⸗ 
meiſter erbaut, wurde die Brücke 
unter Trajan im Jahre 103 voll⸗ 
endet. Die Brücke überſpannt den 
Fluß in halbbogenförmigem Ge⸗ 
wölbe. Wenn man auch in neuer und 
neueſter Zeit in kühnen und rieſigen 
Brücken Großartiges leiſtet, ſo muß 
uns doch die Dauer dieſes römiſchen 
Bauwerks Achtung vor den Leiſtungen 
den alten Baumeiſter einflößen. 


Die Kraft der Kinnbacken. 
Die Kraft, welche wir mit den 


Bilden ſich doch ſelbſt Vereine, um Verkommene und 
Gefallene zu beſſern und der menſchlichen Geſellſchaft 
zu erhalten — um wieviel mehr verdient ein unbe⸗ 
ſcholtener, redlich arbeitender, in unſerem Intereſſe 


kommt, hat ein Anrecht auf unſern Schutz, auf unſere 
Fürſorge, namentlich, wenn ihre natürlichen Beſchützer 
fern ſind, und wir dürfen die Verantwortung für ihr 
leibliches und geiſtiges Wohl, für ihre Zukunft nicht 
von uns weiſen. So lange ein Mädchen in der 
Familie dient, hat eine Hausfrau Mutterſtelle an ihr 
zu vertreteu. 

Die Mädchen, welche einen Lehrkurſus in unſerer 
Hausmädchenſchule durchgenommen haben, ſind ſicher⸗ 
lich für eine gerechte, rückſichtvolle und wohlwollende 
Behandlung empfänglich, ſie haben ſich die nötigſten 
äußerlichen Manieren und die zur Hausarbeit er⸗ 
forderlichen Fertigkeiten angeeignet. Vor allen Dingen 
aber iſt bei unſeren Schülerinnen zu berückſichtigen, 
daß ſie alle die Töchter guter, ehrſamer Eltern ſind, 
und daß die Eltern, die doch alle nicht reich find, | 
dennoch ein Kapitälchen daran wandten, um ihren 
Kindern eine geſicherte Zukunft zu verſchaffen. Der 
Beruf eines Hausmädchens iſt ein wichtiger und ein 
jedes geſundes Mädchen kann ſich im herrſchaftlichen 
Dienſt eine lohnende und glückliche Stellung er⸗ 
ringen. Wir bereiten die Mädchen nun gewiſſenhaft 
zu dieſem Berufe vor und wenn die Hausfrau für 
ein Mädchen aus unſerer Schule in der erſten Zeit 
die nötige Nachſicht hat und nicht glaubt, ein 

\ 


ſie die Nu 
thätiger Menſch würdige und wohlwollende Behand: amerikaniſcher Zahnarzt in Jackf 
lung! Ein junges Mädchen, das zu uns ins Haus 


Kinnbacken und Kaumuskeln aus: 
uüben im Stande ſind, iſt be⸗ 
2 kanntlich eine ſehr große, wie wir 
3. B. Nüſſe, Knochen und andere harte Gegenſtände 
ohne Schwierigkeiten mit den Kinnbacken zu zertrümmern 
vermögen, während die gleiche Leiſtung auf anderem 
Wege nur unter Zuhilfenahme kräftiger Hebelwerke, wie 
Bfnader z. B. darſtellen, möglich iſt. Ein 
kaniſch Jackſonville, Dr. Block, welcher 
ich für dieſe Frage ganz beſonders zu intereſſieren ſcheint, 
hat nun durch Verſuche die Kraftleiſtung in verſchiedenen 
Fallen feſtgeſtellt, indem er die Kiefer von etwa fünfzig 
Perſonen verſchiedenſten Alters auf ein dieſem Zwecke 
angepaßtes Dynamometer einwirken ließ. Die ſchwächſte, 
bei einem ſiebenjährigen Mädchen feſtgeſtellte Kraft⸗ 
leiſtung war 13,5 kg Druck mit den Schneidezähnen, 
30 kg mit den Backenzähnen; das kräftigſte Gebiß ergab 
ſich bei einem Arzte von 35 Jahren, welcher 122 kg Druck 
auf das Dynamometer ausübte. Die meiſten Perſonen 
leiſteten eine Kraft von 45 kg mit den Backzähnen, die 
doppelte mit den Schneidezähnen, wobei jedoch auf⸗ 
fälliger Weiſe die ſonſtige Körperkonſtitution durchaus 
nicht als maßgebend ſich erwies, da ſonſt kräftige 
Perſonen oft geringe, ſchwach gebaute dagegen große 
Leiſtungen am Dynamometer ergaben. Im übrigen be⸗ 
merkt Dr. Block, daß die Kraft, wie ſie zum Zermalmen 
der Speiſen durch die Zähne ausgeübt wird, eine für 
dieſen Zweck viel zu große ſei, und die Sache ſich gerade 
ſo verhielte, als wenn man weiches Wachs in einem 
Steinbecher verarbeitete. 

Aeberflülſig. „Du, Vater, warum jagt man denn 
„guten Appetit“, aber nicht „guten Durſt“?“ — „Weil's 
dös net braucht!“ 

a 


Pädagogium Ostrau bei Filehne, 


Schule und Pensionat in gesunder Landluft, nimmt 
zu Ostern neue Zöglinge in alle, am liebsten in die 
unteren Klassen auf und entlüsst seine Schüler mit dem 
Berechtigungs-Zeugnis zum einjährigen Dienst. 


— 
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ur Unterhaltung. 
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Ein Duett. 


Schön wird es nicht fein, das Konzert, das die Beiden geben. 
Der Mann mit der Flöte und ſein heulender Hund. Aber dem 
Herrn ſcheint die muſikaliſche Leiſtung ſeines treuen Pudel zu ge— 
fallen, und dieſer kann ja davonlaufen, wenn ihm die quinquielierende 
Töne zu ſehr das Trommelfell zerreißen. Das beſte bei der ganzen 
Geſchichte aber iſt, daß wir zwar die ergötzlich anzuſchauende Szene 
ſehen, aber nicht zu hören brauchen. 


In Thiraga hat man die unangenehme Entdeckung gemacht, 
daß zahlreiche der unter den Namen „Himmelſtürmer“, Wolken⸗ 
kratzer“ u. ſ. w. bekannten 20 bis 25 Stockwerke hohen Niejen- 
gebäude, von denen wir vor kurzem unſern Leſern eines im Bilde 
vorführten, ſich bedenklich ſenken. Urſache dieſer Erſcheinung iſt 
das ungeheure Gewicht der Bauten, das den hauptſächlich aus Thon 
beſtehenden Untergrund zur Nachgiebigkeit zwingt. Das Gebäude 
der Handelskammer hat ſich in einigen Teilen innerhalb der letzten 
6 Jahre um 16 Zoll, in andern Teilen um 8½ Zoll geſenkt, wo 
durch böſe Riſſe in dem Mauerwerk hervorgerufen wurden. 


Keine Blinden mehr. Ein ruſſiſches Blatt die „Rußkija Wjedo⸗ 
moſti“ veröffentlicht eine Mitteilung, die immerhin verzeichnet zu 
werden verdient, wenn es auch natürlich den Fachkreiſen überlaſſen 
bleiben muß, zu entſcheiden, ob man es hier mit einer phantaſtiſchen 
Zukunftsidee oder mit einer bereits reell zu nehmenden Entdeckung 
zu thun hat. Dem genannten Blatte zufolge hat in einer Sitzung 
der techniſchen Geſellſchaft in Moskau Dr. Noiszewski einen 
Vortrag über einen von ihm konſtruierten Apparat, den er „Elektro⸗ 
phtalm“ taufte, gehalten, der dazu dienen ſoll, Erblindeten die 
Wahrnehmung der Außenwelt zu ermöglichen, mit anderen Worten 
denſelben auf künſtlichem Wege die erloſchene Sehkraft wieder zu 
geben. Es giebt — ſo führt Dr. Noiszewski aus — Metaboide, 
wie Selen und Tellur, deren elektriſche Reaktion ſich nach der 
Beleuchtung ändert, jo daß der Blinde, jobald er dieſe Veränderungen 
in der elektriſchen Leitung 80 fühlen vermag, auch Lichtwirkungen 
u empfangen beginnt. Dieſe Aenderungen in der elektriſchen 
Funktion der genannten Metalloide hat nun Dr. Noiszewski — 
feinen Apparat verwendet. Die Schilderung, die das Blatt von der 
Einrichtung des Apparates, ſowie von der Art und Weiſe ſeiner 
Handhabung giebt, iſt leider allzukurz und unverſtändlich, jo daß 
man beiſpielsweiſe nicht einmal erfährt, ob die Vorrichtung mit 
dem verſagenden Sehorgan in Verbindung gebracht werden muß, 
um ſeine Wirkung zu üben. Natürlich fehlt infolgedeſſen auch jede 
Erklärung, wie die elektriſchen in Sehwirkungen umgewandelt werden. 
Allein es wird verſichert, daß die angeſtellten Verſuche ſehr erfreu⸗ 
—— Reſultate ergeben haben, indem mit Hilfe des Apparates ein 
Blinder das Fenſter im Zimmer „erblickte“ und nach einiger Uebung 
ſchon Menſchen und Tiere unterſcheiden konnte. 

Beltlame Landlchaktsbezeichnungen kommen in großer Anzahl 
vor. So z. B. bezeichnet man als „Kuhländchen“ eine e 
in Mähren; „Gottesländchen“ iſt ein Teil der deutſch⸗ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen. In der Altmark giebt es eine Gegend, die als 
„Hans⸗Jochenwinkel“ bekannt iſt, und die Mark Brandenburg wurde 
bekanntlich ſchon von Alters her als „des heiligen römiſchen 
Reiches Streuſandbüchſe bezeichnet. Eine von Kaſſuben bewohnte 


Dimenſionen 


is doch ne edle Seele! 
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Ein Reſtaurant aus Papier 


Folie jüngſt in Hamburg erbaut ſich (nach den neueſten Staatshandbüchern der 


bezw. dem Verkehr übergeben und 
erregt tagtäglich die Bewunderung 
ſeiner Beſucher. Das Gerippe 
dieſes eigenartigen Baues 
Eiſenkonſtruktion, die Wände hin⸗ 
gegen aus Papier und der Fuß⸗ 
boden aus gut ſatiniertem Karton. 
Die dekorative Ausſtattung ſowohl 
als auch der größte Teil des 
Mobiliars iſt aus Papiermacheé 
hergeſtellt. Der Speiſeſaal hat 
eine Größe von 180 Quadrat- 
meter und faßt ungefähr 150 
Perſonen. Während im Sommer 
gute Ventilation vorgeſehen iſt, 
wird im Winter die Heizung durch 
ein äußerſt ſinnreiches Heißwaſſer⸗ 
ſyſtem bewirkt, deſſen Rohrleitungen 
nach den Wänden zu durch 
Muffen aus Fayenee tjoliert find 


und die Ausſtrahlung der Wärme 


regeln. Bemerkenswert iſt die Billig⸗ 


keit der Herſtellung; denn obſchon 


der ganze Bau ziemlich große 
) aufzuweiſen hat, 
ſtellten ſich die Baukoſten nach 


einer Mitteilung des Patent⸗ und 
techniſchen Bureaus von Richard 


Lüders in Görlitz nicht höher als 


1500 Mark. 


Heiteres. 


Der gute Wirt. Frau: „Du, 

ann, die neue Waſſerleitung 
läuft ſchon, und koſt nun mal, 
wie ſchön das Waſſer ſchmeckt.“ — 
Mann (Weinhändler): „Schön 
ſchmeckt's, 's hat jogar a biſſerl 
in Weingeſchmack.“ 
.. Billig. „Nein, was die Hulda 
für eine friſche Farbe bekommen 
hat, ſeit ſie Braut iſt!“ — „Hm, 
ihr Bräutigam iſt ja auch Maler!“ 
Nie edle Seele. Schuſter⸗ 
junge: „Ach Jotte, die Meeſterin 
Nich' nur 
alleene Butter hat ſie mich auf's 
Brot jeſtrichen, nee 'ne Fliege 
doch! Nu’ hab' ich ſogar en be- 
legtes Brötchen.“ 

Gleiche Ausfiht. Meier! 
„Helfen Sie mir nur noch das 
eine Mal, Herr Drucker, nur 100 
Mark! Ich komme gewiß nicht 
mehr!“ — Drucker: „Das fürchte 
ich eben auch.“ 

Ein Modell. 3 

a, das 


ſeinem Freunde): „. . 9 
verſteh' ich wirklich nicht, wie Du 
es anfangen willſt, A ian — 
bildlich darzuſtellen!“ — Maler: 
„Ganz einfach! Ich male Dich, 
und ſtelle das Porträt aus unter 
dem Titel: Studienkopf!“ 
(„Fliegende Bl.“) 


* v 1 
Preis⸗Rätſel. 
Ohne Fuß ſteig' ich die Stiegen, 
Ohne Flügel kann ich fliegen, 
Oftmals beiß' ich ohne Zähne 
Ich bin Schuld an mancher Thräne; 
Darum jagt mit Saus und Braus 
Man mich oft zum Haus hinaus. 
Nur der Fleiſcher mag zu Zeiten 
Mich in ſeiner Kammer leiden, 
Endlich aber ohne Lohn 
Läßt auch er mich kalt davon. 
Auflöfung des Preis- Rätlels 
erfolgt in Nummer 18. 
Jeder Leſerkann ſich am Erraten 
beteiligen. Den Einſendungen iſt 
eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 
zufügen. Die drei der Form nach 


ſus (zu 


Gegend in Hinterpommern heißt „das blaue Ländchen“; weite, 
nnfruchtbare Oedſtrecken nennt 
„Hundetürkei.“ 


Eine Studie über den Selbſtmord, die in der letzten Sitzung 
der ſtatiſtiſchen Geſellſchaft von Paris vorgeleſen wurde und die 
13 Jahre, von 1881 bis 1893 umfaßt, entnehmen wir, daß unter 
den europäiſchen Staaten Dänemark mit 248 Selbſtmorden auf 
eine Million Einwohner in erſter Reihe ſteht. Ihm folgt Frank⸗ 
reich mit 235 auf die Million, dann die Schweiz mit 221 und 
Deutſchland mit 211. Die wenigſten Selbſtmorde kommen in Spanien, 
28 auf eine Million, und in Irland, 27 auf eine Million, vor. 

kigentümlich. Spitzbube (der beim Schlittſchuhlaufen „einge⸗ 
brochen“ iſt): „Zum Kuckuck, heute hatte ich mir doch eigent⸗ 


| 


man in verſchiedenſten Gegenden 3. Mat an die Redaktion des 


richtigen Löſungen die bis zum 


„Zeitſpiegel“ Berlin SW. 68, ge⸗ 
langen, erhalten je einen Preis. 
I. Preis: Deutſche Pfalz und 
deutſches Dorf (prachtvoll illuſtr.) 
II. Preis: Steinhauſen, Ge- 
ſchichte Wendelins von Langenau. 
III. Preis: Steinhauſen, Herr 
Moffs kauft ſein Buch. 
Die Namen der übrigen Ein⸗ 
ſender von richtigen Löſungen 


lich vorgenommen, gar nicht ans Geſchäft zu denken!“ 


werden veröffentlicht. 


iſt 
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ügliche E drsfürften beläuft 
Das tägliche Einkommen der deutlchen a elftanten) wie 


folgt: Der König von Bayern hat täglich 1105 
zehren, der König von Sachſen 5560 Mark, de Mark, 
Württemberg 5271 Mark, der Großherzog von Heſſen 2964 2 — 
der Großherzog von Weimar 2301 Mark, der Großherzog ell 
Oldenburg 1385 Mark, der Großherzog von Mecklenburg ⸗Stre 
940 Mark, der Regent von Braunſchweig 1917 Mark, der Henze 
von Eachjen-Meiningen 1865 Mark. Das kleinſte Einkommen 15 
der Fürſt von Reuß ä. L. mit 214 Mark täglich. Es dürften bie] 
Nebeneinanderſtellungen manche irrige Anſchauung beſeitigen. 8 
züglich ihres Privatvermögens, das in den obigen Ziffern. keine 
Berückſichtigung gefunden hat, gelten als die reichſten Fürſten 
häuſer die von Sachſen, Sachſen⸗Weimar, Reger von Baaunſchweig 
Prinz Albrecht von Preußen, Anhalt und Scheanmburg⸗Lippe. 


0 Mark zu ver⸗ 
der König von 


Richtige Löſungen der letzten 6 Preisrätsel ſandten ein die Damen: Haag Lünen 


J. Oehmichen; A. Becker Guſow; Aderhold⸗ Werdau; Goeg Klingenthal! Baetge — 
Ammensleben; Hafna Gußenſtadt; Heiner Lauban; Brecht Ditzingen; J. Klaska Lehrte 


H. Fidderſen⸗Gravenſtein; Fr. Latten Neubaldensleben; 
Oſterholz⸗Scharmbeck; M. Wasn 5 
Sprengpfeil⸗ 
Schuld 


rer 


H. Maſchkywitz Pansfelde: 
A. Borowski⸗Culm; A. Stein⸗Mörchingen; M. Lüdemann n 
Anklam; H. Heimann-Culm; L. Venat Berlin; F. Faber Werushauſen; 
Arnſtadt; A. Künzenknabe⸗Treyſa; L. Wendt⸗Wolgaſt; J. Herzog Vierſen; Dr. 
Gardelegen; Auſten⸗Gollup; Büskle- Pforzheim; Kardaſch Schloß Schwarzenberg; A. Boh 


und M. Jager Idar; B. Nuding⸗Schwäb. Gmünd; T. S. Werdau; B. Dablhoff⸗Hamel 5 
A. Lampmann Oberſtein; M. Roehl⸗Thorn; Elfr. Glinka⸗Thorn; Pröſch Oeynhauſen! . 


Ant. Elzholz⸗ Calbe; O. Lapoſtolle⸗Seehauſen; M. Wieje- Wedringen; 
Wolgaſt; E. Uchterf Goslar; Dr. Pietrusky Greifswald; C. Freeie-Antlam; M. Nortmamm 
Buttſtädt; B. Dreßler⸗Schleufingen; M. Heckeroth⸗Neuhaldensleben; L. Dede-Wehr; 4. 
Ehrhardt Arnſtadt; L. Möbius⸗Werdau; A. Mauch Wehr; Jos. Brugger⸗Wehr; H. Ohm 
Köſen; Els Roßlau; A. Braatz Gr. Lichterfelde; Ehr. Dietſch⸗Stierhöfſtetten; A. Biſchaff 
Calbe; A. Steiff-Geislingen; A. Schaper⸗Schönlanke; M. Kloſe⸗Calau; Et. Maule Geis, 
lingen; E. Kluge-Roßlau; M. Nürnberger⸗Haindorf; H. Braun Kölln; E. Paaſt⸗Mans“ 
feld; E. Grützner⸗Radeberg; M. Backs⸗Oeynhauſen; H. Richter Luckenwalde; J. Burmeiſter 


Leißner Oeynhauſen; Dickmeyer⸗Mansfeld; H Bockmann⸗Oeynhauſen; 7° 
deter ow E. Schubert Reichenbach; S. Kluth. Wolgafß 
E. Reinartz Luckenwalde; Minke Spandau; B. Meyer⸗ Klingenthal; S. Frank Weidenan 


DOeynhauſen; J. 0 
Ketzer Ermsleben; B. Strelow Wolgaſt; 


Kloſtermannsfeld; E. Henbach-⸗Igelshieb; A. Holzinger Geislingen; E. Steindorf. Bull“ 
ſtädt; A. Süß Lampertheim; P.Lerſch⸗Oberſtein; M. Schmacht⸗Werda; Ziegler⸗Burgi⸗Conſtan ! 
E. Bußmann⸗Gardelegen;z A. Helmholz⸗Bartelshof; A. Steiff⸗Geislingen; E. Becker⸗Idar7 
M. Falk Luckenwalde; L. Herold⸗ Klingenthal; Johanne Düuhof. Wermelskirchen; Aung 
Schädlich⸗Werdau; M. Hellmich⸗Mocker; H. Fr. Künne⸗Altena; M. Pohle-Belsdorf; E= 


witz; Fr. Schulze⸗Ehra. 
Die Herren: A. Siegel⸗Hamburg; J. Steph 


Segele-Kuhhorſt; Franke⸗Berlin; G. Kaliſch⸗Zſchornegosda; Taubold Werdau; O. Horn 
Uellnig; H. Kelp. Seehauſen; Riſch⸗Tumpling; Fr. Lerche Micheln; Hohne⸗Wilmsdorf, 
Köhler⸗Oberſtein; Niehoff Neuhaldensleben; Lippoldt Werdau; Weſche⸗Mansfeld; N 
Schneider Oberſtein; C. Winter-Mansfeld; Raichle⸗Geislingen; Eber Königswalde; W. 
Texter-Drebkau; Mofer-Tangermünde; Kukowski⸗Succare; A. Lindig⸗Köſtrit; M. Kandel 
Arnſtadt; P. Raßmuß Rorowno; A. Möller Herdecke; M. Laemmel⸗Salzuflen; Alberti“ 
Werdohl; Ladewig⸗Wolgaſt; E. Eyſoldt⸗Radeberg; Doerre⸗Siegelbach; Leonhardt. Brunn 
döbra; W. Hänſel⸗Frohburg; Koßligk⸗Stottoff; A. Weſtebbe⸗Altena; W. Peters-Culm; Br. 
Meiſmer Adorf: O. Klinkmüller⸗Mansfeld: A. Unger⸗Luckenwalde; Keſter Culm; K. Rodel 
Ruppertsgrün; O. Lindner II. ⸗Bockwitz; W. Müller⸗Kl. Engerſen; Fr. Sommerfeld⸗Lucken 
walde; Neubauer Tangermünde; E. Paßzow Köſtritz; A. Bauer⸗Spandau; K. Rothe“ 
Spandau; O. Boſefeld⸗Berlin; M. Herold. Klingenthal; Lindner⸗Boeckwitz; C. Bapp⸗Noh⸗ 
felden; G. Janſen⸗Elze; E. Noack⸗Groß Lichterfelde; A. Genrich-Culm; M. Naumburger⸗ 


Fürth: Schmiedel⸗Buchholz; Iw. Doblow⸗Thorn; Stückrath⸗Buchholz; G. rn 
Vierſen; W. Steinbrecht⸗Ballenſtedt; R. Kleber⸗Wendiſchiarsdorf; Ad. Rump-⸗Altena; R. 


Fickeiſen⸗ Zweibrücken; G. Czerwinsky Lauenburg; Finke Althaldensleben; H. Stupamdr 
Guſow; A. Krebs Klein Wanzleben; Lindemann⸗Remkersleben; Aug. Beder-Mansfeld; H. 
Schoning Hamburg; F. Reik Unterböhringen; F. Karczewsky Eulmſee; H. Müller Moldis⸗ 
leben; Maſſias Forſt Joachimsthal; Fr. Keeſe-Eldayſen; Wochinger Ramsberg; C. Ser 
ſeldt⸗Schlettau; W. Vehrens-Lehrte; E. Toepfe-Andernad; Reinh. Vogel-Klingenthal; R- 
Conrad-Idar; H. Jahr- Heiligenkreuz; Hans Glaß Klingenthal; A. Laut Hamburg; G. 
Klinter-Dabringhaufen; C. Batſch⸗Arnſtadt; A. Muller Bremen; R. Vogel⸗Pritzwalt; Nz 
Kaden Gückelsberg; F. Neſſau- Tangermünde; F 


Königswalde; Fr. Schulze. Spandau; Fr. Engel⸗Vatterode; W. Krüger⸗Althaldensleben 
S. Witt Wolgaſt; Dölling Adorf; L. Kentgens⸗Lünen; L. Wittſtock Cröstin; E. Wiſchow 
Wolgaſt; P. Homberg, Hamburg; A. Leuthold. Wüllersleben; R. Wendt Luckenwalde; 
Rünning Wolgast; M. Piering Adorf; H. Hirſch⸗Radeberg; K. Pfeiffer⸗Werdau; M. Reich 
mann Dannheim; H. Bräuer Neuenahr; Rob. Glaeſer-Arnſtadt; G. Trier-Arnſtadt; 7 
Göhring -Arnſtadt; E. Wolſ Werdau; 
Werdau; Pandikow Neuhaldensleben; M. Porſch⸗Wunſiedel; 
Wunſiedel; J. Döll Annen; K. Paſſow⸗Anklam; M. Berghauer⸗Clettwitz; 


H. Harke Elze; G. Meyer 


Seehauſen; C. WeſtermannLerthe; Chr. Mollenhauer -Seehauſen; E. Behrendorf⸗Thorn? 
J. Bartel-Gr. Lunau; C. Zimmermann Drakenſtedt; C. Fiſcher Goldberg; W. 
Schönlanke; H. Pape. Weddel; O. Bode Lehrte; G. Woltmann Culm; R. Lohmeyer“ 
Verden; H. Liebold⸗Köſen; M. Schultz Culm; F. H. Taubold⸗ Werdau; E. Weigel 
Schlettau: ©. Vurmeiſter Anklam: R. Göpel. Werdau; M. Arpnack Torn; Fr. Kruſe 
Schöningen; W. 3 aufen; Br. Martini⸗ Spandau; Jof. Kohlert-Graslitz; A. 


Mart 
Engels Wermelskirchen; E. el⸗Gräfenſtuhl; H. Wi E. S u 
Werner. Kl. Mausdorferweide; ® Ste Beck Te ae Me RR e 


Hamburg; Laßmeyer-⸗Aſemiſſen; Hoppitod-Möllendorf; G. intelha 

Kademacher⸗Werdoßl ; A. Franke Kl. Nahen H. Winter Bod Köſen; K. Sante 
Braunſchwende; R. Flögel Lauban; E. Eſchert⸗Radeberg; E. Möbius. Ste ) 
Hummelshain; J. Leybold⸗Aulendorf; J. Müller⸗Wehr; J. H. Bollendonek S 
W. Pehrein Thalſang; A. Schäfer⸗Hamburg; O. Reinhoh⸗Gerrengoſſernädt; W. Ln 0 
haus⸗Uetterlingen; W. Liſenfeld⸗ Fürth; E. Schwäbe⸗Lehrte; H. Schmidt⸗Weidenau; 


Körner⸗Seelingſtädt; W. MohnkeOeynhauſen; A. R. Spandau; D. Peſtel⸗Reuth; B 
Thomas⸗Mansfeld; W. Kollbeck-Aue; Fr. Reduer⸗Wolgaſt; A. Heinrichs Kalgow; Chr 


Dielfordes⸗Annen; H. Lohe-Urdenbach; W. Wilke Calbe; Fr. Köhler⸗Arnſtadt; E. Prager” 
Cölleda; A. Stranz Hamburg; A. Peterſen⸗Hamburg; W. Knaak-Wolgaſt: P. Rettig fe 
Spandau; E. Girſchner⸗Tangermünde; W. Schulz Spandau; Fr. Hartmann Falkenhaiſ 

E. Preſſer⸗Idar; Fr. Krauſe⸗Glindow; H. Gärtner Seehauſen; W Schmal kauſen⸗Herdec 
C. W J. Konrad-Vollmersbach; J. Buſch Camen; D 
Schmücker⸗Vaethen; H. Weile; Niederneuſchönberg; A. Markwoxth Vorsfelde; M. Grün 
Tangermünde; E. Behrendorff Thorn; A. Cordemann⸗Nordſteimke; W. Preiß Gr. Lichter 
felde; W. Sachmann⸗Bergearmen; W. Müller⸗Kl. Engerſen! K. Bruns; E. Strobel-Ilſen⸗ 
burg; A. Böttger ⸗Sieglitz; C. Haupt-Crauſchwitz; M. Eckardt-Lauſcha; L. Strauß Camburg 
G. Zihmann- Leulleben; Br. Alberti Werdohl; R. Wolff⸗Oberſtein; A. Prötzſch⸗Ruders 
dorf; H. Hebeker⸗Althaldensleben; G. Schlüter Gardelegen; L. Belz- Weimar; J. Siebert 
Moringen; H. Kellermann Buttſtädt; H. Hinneburg⸗Tangermünde; P. Hellinger⸗Sabach, 
W. Rüdiger Luckenwalde; Reichardt; Fr. Plewe⸗Pillau; J. Schmitt⸗Schwerte a. R. Emil 
Schneider Leubnitz; Hartmann Tob. Wetzel⸗Lampertheim; R. Wenzel jun.⸗Oberſtein a d. N. 
L. Gebhardt Bruckla; Ad. Schübelin⸗Goöttſchied; B. Ridſter jun.; L. Hirch⸗Wermelskirchen 
J. Jacobi Werder a. H; A. Wentſcher⸗Thorn; F. Wiezel⸗Thorn; L König⸗Buttſtädt; 

Stiepany Guſow; W. Schnettker Lünen a. d. Lippe; R. Wehlaun⸗Wichmar; J. Lais⸗Staufen 
F. Hoffmann⸗Neumarkt; H. Kunkel-Thorn; W. Schmidt⸗Salzwedel; F. E. Ramin-⸗Neu 
Krüſſow; H. Gaertner⸗Seehauſen; A. Thomce- Plettenberg; W. Berkenhoff⸗Altena; M. 
Baſtiau⸗Spandau; W. Müller- Löwitz; O. Lindner-Boedwig; F. Bauer Wogenab; 


Obrecht Eltingen; Habermann ⸗Steinau; A. Barnesberger Glauberg; A. Steinbeck und H. 
Stolle Tangermünde; H. F. Hammer ⸗Moerchingen. 

Es erhielten I. Preiſe: Di. 4 
A. Feiſtmann Fürth i. B. Die Herren: H. Paet⸗Mehringen; 
Neumark; M. Knuth⸗Anklam; J. Böſchen-Huxfeld i. Grasberg; K. Budde, Verden b. Bremen. 
II. Preiſe: Die Damen: K. Knoblauch Stutthof; M. LudemaunOſterholz⸗Scharmbech 
A. Wöbbekind⸗Elze. Fr. Heinrich⸗Buttſtädt. Die Herren: Fr. Mann⸗Eybach; H. Con, 
rady⸗Elgersbach; M. B. Laemmel⸗Salzuflen; F. Heinrich Bulfſtädt; Louis Stiehler⸗Aue; 
H. Waag Buchholz i. S. III. Preiſe: Erueſtine Lämmert - Oberite'n a. d. Nahe 
Die Herren. W. Bertinetti Tangermünde; G. Kerſtan⸗Allmoſen; A. San, c-Geislingen 
C. Welke Berlin; E. Gutekunſt⸗Heinerdingen; H. Dahlmann Geisli. en, nog. 

Wegen der außerordentlich regen Beteiligung bei Loſung u rer Soreisrätjel haben 
wir 7 Extrapreiſe expedirt. 


Verantwortlicher Redacteur: Hans Sartorius, Berlin. — Verlag von Mar Paſch, Berlin SW. — Druck von Wilbelm Greve, Berlin SW, 
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Be 


Becker⸗Guſow; C. Petruſchky⸗Oels; Fr. Liem-Ichlersbaufen; S. Brinkmann Oeynhau en? 
Th. Schröder“ 


Wolgaſt; Seidel Hamburg; J. Friedel⸗Oberſachſenberg; M. Pagel⸗Spandau; M. Hence 


Lehmann Hennersdorf; J. Schmidt; Fr. Schultheiß⸗Wunſch⸗Eltingen; Ida Harnick⸗Pod⸗ 
an-Oſthofen; R. Schweinsberg Hamburg 


H. Eſſer Bürenbruch; B. v. Branconi; E. KreßmannMerſeburg; H. Gollner Lauſcha Braun 
Kölln; Nagel⸗Nierſtein; M. Müller⸗Wolgaſt; G. Stütz Geislingen; Br. Zollmar⸗Buttſtädte 


. n Fr. Kofink Magſtadt; E. Kohltanz⸗Arnſtadt. 
J. Waller-Altenbruch; Oehler ⸗Niederwünſch; P. Edel⸗Radeberg; Th. Klubs; M. Neuber“ 
Werdau; G. Köhler⸗Antlam; G. Burmeiſter⸗Anklam; H. Karbaum⸗Benndorf; Bernh. Ebert“ 


W. Dietel-Aue; R. Schnege-Werdau; W. Melgen 


J. Müller- 
Quohren; F. Wolf⸗Wehr; A. Friebe Oeynhauſen; Schroeder⸗Inowrazlaw; O. Goeſch“ 


Leiſer - 


Riedrich Klinze; J. Tetzer Kuchen; P. Baeſecke⸗Nordgermersleben; A. Schmidt⸗Kuchen; G. 


J. Schultz Lauenburg; M. Henſchel⸗Thorn; H. Schlee Goſeinitz; M. Kloſe-Calau; L. Groß“ 


— 


. Voigt⸗Kaiſerau; . 


fe: Die Damen: P Scherping⸗Wolgaſt; H. Rothhardt⸗Camen⸗ N 
Schröder und Vogel 


